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Und WI1€e sehen Sıe das Problem der Behandlung ın nıemand stratrechtlich verfolgt wiırd, obwohl s1e eın 1e1-
geschlossenen psychıiatrıschen Anstalten? taches derjenıgen ausmachen, dıe heromsüchtıg sınd
Friedrich: Die psychıatrıschen Anstalten siınd tür die The- Ist c5$ nıcht alsch, 1ler quantıtatıv argumentieren?

Vom Medikamenten- und selbst Alkoholmißbrauch bısrapıerung Drogensüchtiger, sOWelt 65 sıch nıcht Psy-
chotiker handelt, vollkommen indiskutabel. Der Prozent- ZU. Konsum harter Drogen 1st 6S ohl doch eın qualitati-
satz der dort Behandelten ist auch außerst gering. Vıele ver Sprung. Wırd das Drogenproblem angesichts der viel-
psychiatrısche Anstalten haben keıine eigene Drogensta- tach geschilderten somatischen und seelıschen Wirkungen
t1ion un reın psychiatrisch annn INan schon deswegen nıcht verharmlost, wenn 658 mıiıt Alkohol- und Medika-
nıcht vorgehen, weıl das Suchtphänomen eın klassısches mentensucht auf dıe gleiche Stufe gestellt wırd?
mediızınısches Phänomen Ist; sondern VOLFr allem eın phar- Friedrich: Das INas richtig se1n. Nur mussen Sıe auch be-makogen-psychosozıales Problem. Dagegen ann INan denken, dafß Ühnlıch wI1e der Drogenkonsum auch der ACohne Verbundsystem ohne Zusammenwirken VONn Arz-
ten, Psychologen und Sozıialarbeitern Sal nıcht( koholmißbrauch besonders beı Jugendlichen zunımmt

un selbst schon be] Kındern keıine Seltenheıt ISthen Auf der Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft tür
Soz1almedizın 1979 wurde nachdrücklich festgestellt: Dıie Wo könnte dann der Ansatzpunkt tfür eıne (Gesamt-
tradıtionellen psychiatrischen Einrichtungen hätten sıch strategıe lıegen, wobeı ich miıt Gesamtstrategıe nıcht die
bei der Behandlung Drogenabhängiger weitestgehend als verschiedenen therapeutischen Modelle, sondern die
ungee1gnet erwıesen. ıne geeıgnete Drogentherapie sel Überwindung der gesellschaftlichen Verursacher meıine?
Nur ambulant und freiwillig durchführbar: die Zusammen- Friedrich: Man annn nıcht eintach der Gesellschaft dıearbeıt 7zwıischen den einzelnen Fachrichtungen musse be- Schuld geben. Das entscheidende Krıteriıum 1St der Zusreıts in der Entwöhnungsphase einsetzen. stand der Zivilisation mit iıhrer Abflachung der Famıilıien-

strukturen und der trühen Entlassung VOoN Kındern und
‚Eine Gesamtstrategie die ucht- Jugendlıchen in eıne Freiheıt, 1ın der Ss1e sıch NUur cehr

schwer zurechtzutinden vermogen. Der Ansatz eıner (3e-gefahren mu ın eiıner Besinnung samtstrategıe mußte deshalb meınes Frachtens 1in einerauf das Frzieherische gesucht werden“ Besinnung auf das Erzieherische gesucht werden.
Das Hauptproblem, das dem Drogenmißbrauch ursiäch-Bedart es nıcht eıner Gesamtstrategıe ıch vorauslıegt, 1st Ja das tast unheimlıiche Anwachsen VOoNnSuchtgefahren? Es wırd Ja ımmer wıeder darauft hıngewle-

SCHl, da{fß auch der Alkohaol- und der Medikamentenmiß- Verhaltensstörungen, die sıch aus Konsumzwang auf der
brauch zunımmt? eiınen und Aaus eıner mangelnden Befähigung ZUufr Selbstver-

aNtwOrtung aut der anderen Seıte ergeben. Zu viele bekla-
Friedrich: Sıe haben recht. Das Suchtpotential hat sıch DC- genN sıch heute, dafß Ss1e in ıhrer Kındheıit nıcht genügend
nerell intens1ıvlert. Und nıcht LLUr das Wır haben parallel gefordert wurden, deswegen erlahmen die Antrıebskräfte,
dazu, mıiıt pIro Jahr eıne sehr hohe Sulrzıdentenzahl, reduziert sıch die Frustrationstoleranz. iıne staärker for-
WIr haben die hohe Zahl VOoO  — Heroinsüchtigen und Heroın- dernde, aktıver Mitmenschlichkeit anhaltende Erzie-
oten, WIr haben aber auch eıne insgesamt angewachsene hung könnte manche narzıßtische Kriıse be1 jungen Men-
Abhängigkeıt VO  a} Alkohol und Medıkamenten, VO  a} schen miıldern oder vermeıden helfen un! einem
Tranquilızern un Barbituraten, die in der ÖOffentlichkeit ich-stärkeren Realıtätsbewußltsein beım Heranwachsen-

den tühren.I11Ur deswegen nıcht sehr 1ın Erscheinung trıtt, weıl
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Ruckblick VGO ıllem Isser T Hooft auf 60 re ökumenische Bewegung
Am 20 September zurde Wıillem Viısser f Hooft S0 aufschlußreichen Rückblick auf dıe Anfänge der okume-
Jahre alt Der Ößkumenische Rat der Kırchen feierte den nıschen Bewegung und eriınnerte gleichzeitig bleibende
S80 Geburtstag seines ersien Generalsekretärs ”ahrend der Wesenszuge okumenischer Arbeit. Wır dokumentieren
diesjährigen Tagung des Zentralausschusses (vgl. ds Heft den ım erstien e1l leicht gekürzten Text der 17 Agl

523) Be1 dieser Gelegenheit 2ab Viısser Hooft einen QZUusSL In Genf gehaltenen Ansprache. Dıie DO Sprachen-
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dienst des ÖRK erstellte deutsche Übersetzung wurde standen. Sıe schıenen bloße Wunschvorstellungen se1n.
Hand des englischen Originaltextes überarbeitet. Z wı- Es sollte noch sıebzehn Jahre dauern, bıs s1e als diskus-

sionsreıt erachtet wurden.schenüberschriften sind DUoN der Redaktion.
Da WIr in ent zusammengekommen sınd, haben WIr g — Es drängt mich, dıe Gelegenheıt Nutzen, einen Teıl
ten Grund, den Sommer 1920 zurückzudenken: 1er der Dankesschuld gegenüber der ersten Generatıon der
und in der näheren Umgebung tanden drei wichtige öku- Führer der ökumenischen Bewegung abzutragen, der Ge-
meniısche Zusammenkünfte auf der ersten, neratıon der Gründer und Pıoniere, die tür die Bewegung
Schloß Crans der Famlılıe Vall Berchem, traten sıch ftüh- ın den 20er Jahren Verantwortung Mugen. Jener Genera-
rende Miıssıonare, auf der Basıs der csehr posıtıven Er- t1on gehörte iıch nıcht dıe Männer und Frauen VO

gebnisse der Edinburgher Konterenz des Jahres 1910 und damals mındestens 3() Jahre alter als iıch doch ıch
angesichts der 1n den Krıegsjahren entstandenen Meı1- lernte s1e tast alle kennen, miıt eıner wichtigen Ausnahme:
nungsverschiedenheıten eınen Plan für die künftige Robert Gardiner, der als ale der eigentliche Architekt der
mıssiıonarısche Zusammenarbeıt auszuarbeiıten. Sıe be- Bewegung ‚„Glaube und Kırchenverfassung‘‘ war und 1924
schlossen, die Schaffung eiıner ständigen Organıisatıon starb. Wıe CS scheınt, bın iıch 1U  - der einz1ıge och ebende
empfiehlen, Aaus der dann der Internationale Mıssıonsrat unmıiıttelbare Zeuge der Arbeıt jener Menschen. Deshalb
wurde. Eınige Wochen spater kamen nahezu einhundert möchte ıch Ihnen meıne Ansıchten ber dıe och heute
Kirchenführer 1M Hotel eau Sejour 1in Champel IN- gültıge Bedeutung ıhrer Arbeıt mıiıtteılen.
MeN, sıch auf einer vorbereıtenden Konterenz Gedan- Ich mochte nıcht 1n den Stil der Heldenverehrung verftal-
ken ber eıne Weltkonterenz tür Praktisches Christentum len Meıne, die Zzweıte Generatıon neıgte eher ZU Ge-

machen. Wıe sıch spater herausstellte, war dies die Ge- genteıl. Wır nei1gten dazu, umNseie Vorgänger ziemliıch hart
burtsstunde der ewegung für Praktisches Christentum. kritisieren. Wır hıelten S1e hinsıchtlich der Rolle der
Die drıtte Tagung, deren Teilnehmer größtenteils die gle1- Kırchen und der christlichen Kultur für triıumphalı-
chen w 1e be1 der Weltkonterenz für Praktisches stisch. Unter dem Finfluß VOoNn arl Barth und Reinhold
Christentum, fand 1im Athenäum Hıer wurde eıne Nıebuhr, den Leitbildern der zweıten Generatıion, hatten
ständige internatıionale Organısatıon für die Bewegung WIr den Eındruck, dafß s1e mıt ıhrem sozıalen Evangelıum
‚„„Glaube und Kırchenverfassung‘“‘ geschaffen, deren und ıhren Bekenntnistheologien der ökumenischen ewe-
Grundstein bereıts 1910 VOoO  — Bischot Brent gelegt worden SuNz keine ausreichende bıblisch-theologische Basıs gC-
Walr schatten hatten. Wır standen auch der Tatsache kritisch

gegenüber, daß WIr anstatt eıner einzigen ökumenischen
Pionilere der ökumenischen ewegung Organısatıon dreı oder vier hatten. Wır den Pıonie-

en nıcht genügend dankbar dafür, dafß s1e eınen Anfang
gemacht und damıt diıe Mauern der Isolatıon und der Ent-Damals csah 65 ausS, als wären diese drei Organısatiıonen iremdung durchbrochen hatten.b7zw Bewegungen verschieden, als dafß INall eınen

Zusammenschlufß denken könnte: Zusammenarbeıt in der Welche Motivatıon hatten diese Pionıjere? Ihre Gemeın-
samkeiıit aßt sıch ohl besten miıt einem ungewöhnlı-Mıssıon, Einheıt iın Lehre und Kırchenordnung, gemeın-

Handeln 1mM soz1alen Bereıich dazu schıenen VeI-
chen Wort ausdrücken, das ın den zwanzıger Jahren eıne

schiedene Ansätze notwendig. och gab G damals auch merkwürdige Rolle spielte: das Wort „panchristlich“‘. Wer
dıe Enzyklıka Mortalıum Anımos aus dem Jahre 1928 gC-eıne Handvoll Männer mıiıt Visiıonen und Phantasıie, dıe auf

eın umfassenderes Zıel hın ausblickten. Es beson- lesen hat, erinnert sıch, daß diesem Dokument zufolge dıe
Befürworter der Zusammenarbeıt und Einheıt der Kırchenders dreı Männer: eıner AaUus dem VWesten, einer aus dem

(Osten und eıner aus$s dem Norden. Bereıts auf der Miıssıons- „Panchrıisten‘‘ gEeNANNT wurden. Als Söderblom dies las,
Wr r der Ansıcht, dieser ıhm unbekannte Begriff se1l einetagung, als cr se1ın Konzept für eıne eue Miıssıonsorganı-

satıon vorlegte, Oldham, da{fß diese Organısa- Neuschöpfung ZU Zweck, dıe ökumenische Bewegung
1Ns Lächerliche zıiehen. Tatsächlich taucht aber das Ad-tion schon bald eiınem Gebilde werde weıichen mussen, das

der Anfang eiınes Zusammenschlusses der Kırchen se1ın jektiv „panchristianos‘‘ bereıts 1n der Enzyklika VO  - Kon-
stantinopel AdaUus dem Jahre 19720 auf Fs 1st eın Wort, daskönnte. Auf der Tagung für Praktisches Christentum 1n der griechischen Kırchensprache häufig für Unterneh-mahnte Erzbischof Nathan Söderblom, dıe geplante Welt-
INUNSCH gebraucht wurde, dıe Christen aller Glaubens-konferenz dürfe nıcht ohne die Schaffung eines ständıgen rıchtungen vereıinte. Söderblom wußte dıes ZW ar nıcht,OÖkumenischen Rates Ende gehen. Und Metropolıt aber seıne Antwort autete: „Panchristliıch bezeichnetGermanos, der Vertreter des Ökumenischen Patrıarchats, Chrıiısten, dıe für die Ganzheıt und Gesamtheıt des van-lenkte auf der Tagung für Glauben und Kırchenverfassung

die Aufmerksamkeit auf das kurz erschienene gelıums einstehen. Und das 1St tatsächlich das Wesen
unserer Bewegung. Wır wollen wichtige Teıle der christli-Rundschreiben se1ines Patrıarchats die Kırchen Christı

ın aller Welt, das s1e ZUTr gemeinsamen Bildung einer Ko1- chen Botschaft nehmen, dıe in Vergessenheit geraten
oder vernachlässıgt worden sınd Dıie Enzyklika hat unsnon1a oder Vereinigung der Kırchen aufrieft. Es 1STt bemer- unabsıchtlich eiınen Ehrentitel verliehen.“kenswert, daß diese weıtreichenden Ideen weder in Crans

och ın Champel, och 1Im Athenäum ZUF Diskussion Dıie Männer und Frauen jener ersten Generatıon verdiıenen
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diese Bezeichnung. Sıe sınd VOT allem Panchristen, weıl ıh- Herr aller Menschen, oder ir 1sSt nıcht Herr.‘‘ Die Trennung
nNen SaNZCH olk Gottes lag Sıe haben die zutieist zwıischen geistlichem Leben und prophetischem Handeln

ZU Wohle der Gemeinschaft erkennen sS1e nıchtanormale Sıtuation gewußt, 1n der die Christen sıch befin-
den Wıe können WIr weıterhın den Glauben die FEinheıt John Mott 1st nıcht 1Ur Gründer und Führer chrıistlicher
der Kırche verkünden, WE WIr 1M Grunde nıchts tun, Weltorganısationen, als der GT für seınen Beıtrag Zur Völ-

diese Einheıt sıchtbar machen? Wır wI1Issen wenıg kerverständigung miıt dem Weltfriedenspreis ausgezeich-
bıs nıchts ber Christen anderer Kontessionen und Völ- net wiırd, sondern zugleıch und VOT allem Evangelıst mıt
ker Uns tehlt der wahre Sınn für christliche Solıdarıtät. einer schlichten christozentrischen Botschaftt. Oldham
Die Kırchen stehen 7zueinander ın Konkurrenz, als ob s1e mahnt in „Chrıstenheıit und Rassenfrage“‘ seıne Zeıtge-
Fußballvereine waren, ohne dafß S1€e sıch der Unteilbarkeit NOSSCH, daß dıe Beziehungen zwıschen den Rassen das do-
der christliıchen Sache ın der Welt bewufst sınd Dıie Pan- mıinıerende Thema der kommenden Jahre seın mussen,
christliche AÄAntwort darauf lautet: ach dem Neuen Testa- gleich 1St 61 aber auch Vertasser eines Fürbittkalenders,
ment gehört dıe Einheıt ZzZu Wesen der Kırche. Nıcht Nur der weıthın benutzt wırd Söderblom versucht während

ıhrem ‚„„bene esse“‘, sondern ıhrem ‚sesse““. Gemeınnt un! nach dem Ersten Weltkrieg, Brücken schlagen Z7W1-
1St nıcht LUr eıne quası platonısche Eınheıt, sondern dıe schen den durch Hafß un Uneinigkeit gespaltenen Völ-
Eınheıt, die sıchtbar und ogreifbar ISst, dıe Men- kern; auch GTr wırd miıt dem Friedensnobelpreıs geehrt;
schen überzeugen, daß diese geeinten Chrısten das Ge- doch seine Losung heıßt, dafß die wahre Einheıt dem
heimnıs der Versöhnung kennen und Trennung und Ent- Kreuz Christi tinden sel Temple schreıbt einen est-
fremdung 1M Leben der enschheıt überwunden haben seller ber ‚„„Christentum un Gesellschaftsordnung‘“‘ und
So sınd die Panchristen entschlossen, eıne oroße Anstren- ordert tundamentale gesellschaftliche Veränderungen;
guns ZUur: Sammlung des Volkes (Jottes unternehmen. aber in den arbeıtsreichsten Jahren selınes Lebens jetfert
Gardıiner Von „„Glaube und Kirchenverfassung‘“‘ findet 1: außerdem eiıne tundierte Auslegung des Johannesevan-
eınen Weg, mıt den Kirchen des Okumenischen Patrı- gelıums. Brent 1st einerseıts der tührende Kopf der Bewe-archats, des Patriarchats VonN Moskau, in Verbindung gung ‚„„Glaube und Kıirchenverfassung‘‘ und Anwalt der
treten, un schreibt dem Vatıkan Briefe in vorzüglichem Eıinheıt 1M Glauben, anderseıts 1st T: amerikanıischer ele-
Lateıin. Brent annn auf der Tagung für Glauben und Kır- gatıonsleıiter auf der Opıiumkonfterenz des Völkerbundes
chenverfassung 1920 1n ent den Delegierten zurutfen: und vertritt seine pazilistischen Überzeugungen. George
„ Jetzt können wır Sagch, daß WIr jeder Kırche der hrı1- Bell trıtt für Abrüstung und dıe Bombardıierung
stenheıt die Gelegenheıt geboten haben, mıteinander das deutscher Städte e1n, anderseıts verdanken WIr ıhm dıe

Inıtiatıve eiınem bemerkenswerten ökumenischenWagnıs unNnseres Glaubens einzugehen.“‘ 1920 auf der
Weltkonferenz tür Praktisches Christentum in ent mMu: Buch ber Christologıe. Paul VO  — Indıen War ma{ßs-
Söderblom Jene überzeugen, die zOgerten, den Vatıkan geblich den Planungen für dıe Kırcheneinheit in Südın-
einzuladen. Ihnen Sagl Söderblom schlıicht: „Alle, die den dıen beteilıgt und anderseıts Sprecher der indıschen nab-
Namen Christiı bekennen, sollten sıch 1M Hause des hrı- hängigkeitsbewegung auft der Round-Table-Konterenz in

Hause tühlen können.“‘ London. Toyohiko Kagawa WAar Sozlalprophet un Van-
Dıie Zzweıte Gemeıuinsamkeıt der Panchristen esteht darın, gelist. Nicolaı: Berdjajev War eın großer christlicher Philo-
daß s1e dıe Universalıtät christlichen Glaubens LIIeUuU einzu- soph und zugleich eın eister der Analyse der Sünden
holen versuchten. Dıie Enzyklıka des Okumenischen DPa- aller Gesellschaftssysteme un Ideologien unNsereTr eıt
triarchats VO 1920 richtet sıch ‚all alle Kırchen Christı,

ımmer s1e se1in mogen Im Aufruf ZU. Gebet der
Genter Tagung für Praktisches Chrıistentum heißt CS ‚„Die Der eigentlichen erufung treu bleiben
Teılnehmer rufen dıe Christen jeder Tradıtion und Natıo-
nalıtät und Rasse und teierlich auf, Jetzt und unabläs- Meıner Meiınung ach 1st diese Schwerpunktsetzung dıe
S11g tür das Kommen einer umtassenderen Einheıt 1M Geılst Ganzheıt der Kırche, die Ganzheıt der Welt un die
und 1mM Handeln der BaANZCN Kırche Christı überall 1n der Ganzheıt des Evangelıums nıcht bloß eın interessanter
Welt beten.‘‘ Teıl unseres Erbes, sondern bleibender Wesenszug der
och 1Sst die angestrebte Universalıtät mehr Plan als ökumenischen Bewegung. Vernachlässigten oder 12NO-
Wırklichkeıt, da 065 dieser eıt och eın zuverlässıges rierten WIr S1€, dann wurde unseTe Identität Schaden leı-
Kırchenverzeıichnıis o1bt und erst wenı1ge Kırchen ın Asıen den Immer wlıeder mussen WIr uns dıe Frage stellen, ob
un! Atfrıka das ertorderliche Maß Autonomıie für die WIr in unNseren und wesentlich veränderten Verhält-
Miıtwirkung 1n der ökumenischen Bewegung erlangt ha- nıssen och ımmer Anwalt bıblıscher Ganzheiıitlichkeit
ben Dr Mott, unermüdlıch auf Reısen, weıst jedoch den sınd Sechzıg Jahre sınd eıne Jange eıt 1n eıner sıch
Weg 1n die Zukunft: 6F organısıert Tagungen des Chriastlı- rasch verändernden Welt Daher War 65 okhl aum
chen Studentenweltbundes 1n Tokio und Peking; in Jeru- vermeıden, dafß uns viel VO  — der Abenteuerlust und dem
salem wırd dıe Zzweıte Weltmissionskonterenz veranstal- Entdeckergeıst der ersten Jahre verlorengegangen 1st.
tet ber WIr sollten unlls darüber keine Sorgen machen. Dıie
Panchristen sınd s1e auch, weıl S1e tür die Ganzheıt des Tatsache, da{fß WIr heute eher wenıger beliebt sınd, könnte
Evangelıums eintreten dem Motto: „Chrıistus 1st der insotern VON Vorteıl se1ın, als WIr dadurch aut unNseie
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eigentliıche Berutung zurückgeworfen werden. Wır sollten außerhalb der Kırchen SpONTan ökumenische Ziele Zu
allerdings sehr darauf bedacht se1ın, daß ulnseIe Bewegung verwirklichen suchen.
dieser Berutung treu bleıbt. Lassen Sıe miıch dieser Stelle Ich bın durchaus nıcht der Meınung, dafß INnan auf diese
einıge Überlegungen anstellen den Aufgaben, dıie WIr außerkirchliche Okumene mıiıt einem Loblied auf dıe
heute 1M Licht unseres Auftrags ertüllen haben ökumeniıschen Errungenschaften der Kırchen reaglıeren
Was dıe Wiederherstellung der Ganzheiıitlichkeit der Kır- sollte. Dıie Zeıten des Triumphalısmus sınd hoffentlich
che, ıhre Einheıt anbetrifft, betinden WIr uns heute 1n eıner endgültıg — vorbeı. Wır sollten unlls aber darüber 1im klaren
Phase des Zweıtelns und der Ungewißheıt. Ich meıne, CS se1ın, daß WIFr — ahnlıch W 1e damals, als dıe in der Jugendbe-
geht 1mM wesentliıchen die tolgenden Zzwel Fragen: Ge- WESUNg und in Miıss1ıons- und Biıbelgesellschaften vertre-
OIt FEinheıt den Hauptanlıegen der Kırchen? Und muf{fß und damıt VOoNn der Basıs ausgehenden ökumenischen
S1e notwendıgerweise die Gestalt der Kırcheneinheıit Gedanken den Weg bereıiteten tür dıe ökumenische ewe-
nehmen? gung der Kırchen auch heute können, dafß öku-
Ich olaube, WIr sollten mıiıt aller Deutlichkeit bekräftigen, meniısche Inıtıatıven, die VOT Ort oder außerhalb kırch-
da{fß FEinheıt eıne unverzichtbare NOLA ecclesiae Ist. Sıcher- lıcher Institutionen entstanden sınd, die ökumenische
ıch 1st der Weg ZuUurf vollkommenen FEinheıt länger un Bewegung lebendig erhalten, eıner Zeıt, 1n der sS1€e
auch hındernisreicher, als WIr damals ANSCHOMMCNH hatten. erstarren droht Wenn INan ökumenisches Handeln er-
Dennoch besteht eın Grund dazu, nıcht auft dem Weg halb oder außerhalb der Kırchen pOSItIV bewertet, be-

bleiben. Denn wenn WIr aufgeben oder erklären, die deutet dies allerdings nıcht, dafß 65 ohne die Kırchen eıne
FEıinheıt sel keın Zıel, das in der Geschichte erreicht werden gesunde ökumenische Bewegung geben könne. Ich olaube
könne, dann widersprechen WIr damıt den bıblischen nıcht, dafß WIr die Entscheidung VO  a} 1937 bedauern soll-
Aussagen ZU. VWesen un! ZU Auftrag des Gottesvolkes. te  5 Unsere Vorgänger Recht der Überzeugung,
Lassen Sıe miıch das eiınem Beıispıel erläutern. In Kapıtel da{fß die Verantwortung für dıe ökumenische Aufgabe 1n
17 des Johannesevangelıums betet Jesus: aM sS1e erster Linıe be] den Kırchen lıegen musse. Nur wırd
vollkommen e1INs sınd un! dıe Welt erkennt, dafß du mich dıe ökumenische Bewegung geschichtliıche Substanz CI-

gesandt aSt  C« Wılliam Temple schreıibt dazu.ın seınem halten. iıne völlıg nıcht-institutionelle oder antıın-
Kommentar, 1er werde das Wort „erkennen‘‘ verwendet, stitutionelle ökumenische Bewegung wuürde ZW alr —

deutlich machen, „„dafß Cs der Welt NUu.  - gegeben zeichnete theoretische Arbeıt ZZAUe Frage der Einheıt eisten
ISt; erkennen. Durch die Einswerdung der Jünger können, doch wırd s1€e ohl aum konkrete Ergebnisse
und den VO  — ıhnen Bekehrten wırd dıe Welt nach und nach hervorbringen.
ın die Lage SCUZT; das yöttliıche Wıiırken erkennen‘‘. Es 1st heute Mode, das Eingebundenseın der Kırchen ın
Wır können CS uns nıcht leisten, ohne dieses machtvolle dıe Geschichte verächtlich machen, un diese Mode
Zeugnıis 1n dıe Welt hinauszugehen. In der Botschaft der wırd nıcht 1Ur außerhalb der Kırchen, sondern selbst In
Stockholmer Konterenz heißt 6S  n ‚„Die Welt 1st den Kırchen mıtgemacht. Es sıeht auUsS, als selen selbst
übermächtig tür eıne gespaltene Kırche.“ Dieser Satz kann Kırchenleute eher mıiıt Goethes Ausspruch einverstanden,
leicht mılßverstanden werden. Zyniker würden seht die Kırchengeschichte sel „eIN Sammelsurium VO  z Irrwe-
ıhr, dıe Christen bekommen CS miıt der Angst Iu.  - S1e gCnN un Gewalt‘‘, als miıt Calvın, der s1e als eıne Ge-
rücken ININECNN, weıl s1e selbst nıcht mehr ıhre /a schichte ımmer Auferstehungen bezeichnete.
kunft glauben. Der Satz gewınnt se1ne Wahrheıt, WEn Mır scheınt, daß dieser Defaitismus, der dıe Kırche für
INan ıh in Bezug ZU Verkündigungsauftrag der fahig hält, sıch 9 der Wahrheıt nıcht naäher
Kırche. Sıe annn ıhren Auftrag, alle Völker Jüngern kommt als der Triumphalısmus, der tür dıe streıtende Kır-

machen, lange nıcht erfüllen, WI1e dıe Kırchen durch che 1er und jetzt das postuliert, W as erst der trıumphie-ıhre taktısche Trennung iıhrer Botschaft der Versöh- renden Kırche der kommenden eıt vorbehalten ISt Denn
NUuNg un der Finheıt 1Im Wıderspruch stehen. Deftfaitismus 1st 1M Blıck auf die Kırchen eiıne OoOrm der

Undankbarkeit. Paulus, der gul W 1e jeder andere dıe
uch dıe Zzweıte Frage, ob dıe FEinheıt 1n Christus notwen- Schwächen der Gemeinden kannte, dıe CI se1ine Briete
digerweise kırchliche FEinheıit seın mufß, 1st ın der- riıchtet, beginnt tast jedesmal damıt, Gott für ıhr Bestehen,
wärtıgen Sıtuation VO entscheidender Bedeutung. Viele für iıhren Glauben und ıhre Treue danken. Als Männer
Chrıisten sınd heute der Überzeugung gelangt, dafß Eın- un! Frauen der ökumenischen Bewegung haben WIr be-
eıt ZW ar csehr erstrebenswert sel; dafß s1e jedoch außerhalb sonderen Anlaß, mıiıt Dankbarkeit VO  —$ den Kırchen
der Kırchen verwirklıcht werden könne. Ihrer Ansıcht sprechen. Sıe haben iın erheblichem Maße dem Ruf Folge
ach sınd dıe Kırchen Instiıtutionen geworden, denen geleıistet, Aaus ıhrer Isolierung herauszutreten, den Dıalog
N primär ıhr eıgenes Weıterbestehen geht und dıe Ver- aufzunehmen, einander helfen, gemeınsam menschlı-
anderungen scheuen. Sıe bedauern den Beschlufß VO  ; 1957% cher Not ENIZgESENZULrFELEN, mıteinander Unterdrückung
dıe verhältnısmäßig unabhängıge ökumenische Bewegung und Ungerechtigkeıt ANZUPTIANSCIN., In unsefrer eıt sınd
1mM Rahmen des Okumenischen Rates Zu institutionalisıe- viele Namen der großen Wolke VO Zeugen hınzuge-
Ien un! damıt praktisch dıe Kontrolle der Kırchen kommen, den annern und Frauen der Kırche, die

stellen. Sıe meınen, ökumenische Fortschritte se]en 1Ur des Glaubens wiıllen alle denkbaren Opfer gebracht haben
dort Warten, örtlıche Gruppen iınnerhalb WI1e Ich halte 6c$S für eın oroßes Privileg, dafß es MI1r vergonnt
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WAal, meın Leben mıt diesen Menschen teiılen. Und iıch Dıie drıitte Dımension betrifft dıe Ganzheıt des Evangelı-
weıß, dafß 65 vielen ebenso geht. ums Vor zwolft Jahren hatte ich anläßlich der vierten oll-
Wıe steht c$s dıe Zzweıte Dımensıon, dıe Ganzheıtlich- versammlung des ÖRK ın Uppsala Gelegenheıt, ber die-
keit der Welt? Auf den ersten Blıck könnte INnan meınen, SCS Thema sprechen. Zu meınem nıcht geringen
da{fß WIr uns diesen Aspekt unNnseI1Ies Auftrags nıcht wel- Erstaunen wurde eın Satz aus dıesem Reterat häufiger als
ter kümmern bräuchten. Hat selt der Zeıt, als unlseIe jede andere schrittliche oder mündlıche Außerung VO  a mır
Bewegung mehr eıne Okumene der Theorie als der Wıiırk- zıtlert. Ich Sagte: ‚ Es muß deutlıch werden, daß Kırchen-
iıchkeıt Wal, bıs heute, da Männer und Frauen aller Konti- mıtglıeder, dıe hre Verantwortung gegenüber den Be-

und Rassen voll und Banz der gemeınsamen Auftf- dürftigen in irgendeinem Teıl der Welt in der Praxıs leug-
gabe miıtarbeıten, nıcht eiıne aufsehenerregende un NCN, sıch ebensosehr der Ketzere1 schuldig machen W 1€e
bemerkenswert rasche Entwicklung stattgefunden? Ja, in jene, die ırgendeinen Glaubensartikel leugnen.“‘ Mır
dieser Hınsıcht haben WIr Fortschritte gemacht. ber schıen dies eıne 1n der ökumenischen Bewegung selt der
voll und gahız ökumenisch se1n, genugt eıne weltweıte Stockholmer Konferenz ber praktisches Chrıistentum 1m
Mitgliedschaft alleın nıcht, s1e mu{(l zudem ach dem Jahre 19725 anerkannte bıbliısche Wahrheıt se1n. ber

die Reaktion auf meınen Satz 1eß in mır Zweitel autfkom-Grundgesetz des Leıibes Christı zusammenwiırken. Wır
haben och eınen weıten Weg VOTI uns, bıs WIr kön- INCN, dafß meıne Außerung rıchtig verstanden worden WAal.

NeN, daß unllseIe KoLunon11a der Beschreibung des Leıibes Eınige Jahre spater iıch deshalb: „Kırchenmitglıeder,
Christı ach Korinther Z Römer Z Epheser eNTtL- dıe leugnen, daß Gott dıe Menschen mıt sıch 1in Jesus
spricht. Diese volle Gegenseitigkeit und Gemeıinsamkeıit, Christus versöhnt hat, sınd ebensosehr der Ketzereı
diese völlıge Solıdarıtät, welche dıe Bezıehungen der J1e- schuldıg Ww1e jene;, dıe Kamp!f für Gerechtigkeıt un

Freiheıt 1ın der Welt nıcht teilnehmen wollen un nıchtsder dieses Leıibes kennzeichnen ollte, sınd och immer
terne Ziele, die uns NUur langsam näher rücken. Diese Sıtua- (un, ıhren Brüdern 1n der Not beıizustehen.‘‘
t10N wırd durch das starke CuU«EC Streben ach regionaler 1 )a WIr heute über dıe Ganzheıtlichkeit des Evangelıums
und kultureller Identität komplizıert. Warum dem Ist, sprechen, moöchte iıch eıne weıtere Überlegung beisteuern.
1st relatıv eintach verstehen. e1ım weltweıten Autein- Unser Problem besteht nıcht mehr 1Ur 1n der rage, ob
andertretten der Kulturen möchte jede sıch mıiıt den ande- sıch das Evangelıum ausschliefßlich auf das persönliıche
Ien essemnl können, aber viele haben lange remder geistlıche Leben un das eıl einzelner Menschen bezieht
Herrschaft leben mussen und och keıine eıt gehabt, eıne oder auch auf dıe Befreiung der Armen und Unterdrück-
eıgene Lebensanschauung entwickeln. Es 1st aber sehr ten 1im Kampf Ungerechtigkeıt. In der ökument-
wıchtig, dafß die Kırchen diesem kulturellen Selbstbestim- schen Bewegung herrscht grundsätzlıch Einigkeit darüber,
mungsprozefß pOSItIV gegenüberstehen. Damıt das van- daß beıides ZU: Evangelıum gehört. Unser Problem kon-
gelıum vollkommen ANSCHOIMME wırd, mu CS jede e1IN- zentrıiert sıch vielmehr auf dıe Frage Worauf kommt CS

letztlich an”?zelne Kultur durchdringen un deshalb dıe besonderen
Mafßstäbe un Mittel der Kommunıikation 1n diesen Kul- In dıiıesem Zusammenhang wırd 1in ünserer eıt häufig-

anwenden. Dıies stımmt auch miıt dem ökumenischen sten als neutestamentlıcher Text das vlerte Kapıtel des ul
Ziel übereın. ıne Okonomie der Charısmata als „gemeın- kasevangelıums benutzt, ın dem Jesus Christus ın seıner

Markt“‘ der Geistesgaben wırd 1Ur möglıch se1ln, Predigt ın der Synagoge VO  — Nazareth das Pro-
WenNn alle beteiligten Kırchen ıhren eıgenen Beıtrag eıisten INM selınes Wirkens enttaltet. Hıer finden WIr eıne
dürten. Der Okumenische Rat Lat gew1ß gul daran, die wunderbar umfassende Beschreibung des Evangelıums:
Gründung regionaler ökumenischer Zusammenschlüsse guLe Nachricht für dıe ÄArmen, Befreiung tür die Gefange-

betürworten. NECI, Augenlıcht tür dıe Blınden, Freıiheıit tür die Unter-
drückten. Al das wırd zusammengehalten VO  $ dem

orauf @s letztlich ankommt einleitenden Satz: ‚„Der Geılst des Herrn ruht auft CC  00010
un! VvOoOnN dem Schlußwort: „„Heute 1st dies Wort der Schrift
VOT Ohren erfüllt.“‘ Mıt anderen Worten: dıe FroheWenn WIr wirkliıch für das Evangelıum als eın Evangelıum

für dıe Welt eıinstehen, mussen WIr auch die ehr- Botschaft, das Evangelıum, dıe zule Nachricht lautet, ach
selıte betrachten: Unsere eıgene kulturelle Prägung kann den Worten des Lukas anderer Stelle: „„Denn Gott hat
uns sehr in Anspruch nehmen, da{fß WIr dıe Universalıtät seın olk erlöst.“ Caird hat den schönen Satz DC-
unNnseres Glaubens nıcht mehr sıchtbar machen. Unsere prag „Gott 1st nıcht 1Ur der Drehbuchautor, der die
Kultur dart uns nıcht ZU Gefängnis werden. Zu oft 1st Handlung tür das IDrama se1ınes Erlöserwerks erdacht hat,
CS 1n der Geschichte der Kırchen vorgekommen, dafß s1e sondern er 1st eın Akteur, der persönlıch auft der Bühne
sıch unkritisch mıiıt iıhrer Umwelt identifiziıerten, daß erscheıint un dessen Gegenwart dıe Handlung ZUEE:
S1e nıcht mehr in der Lage aIch, dıe Botschaft der KOö- Lösung hıintührt.“ Damıt stellt sıch dıe Frage, ob ll das,
nıgsherrschaft Gottes verkündıgen un prophetisch W as WIr 1ın der ökumeniıschen ewegung C(un, wiırklich An-
sprechen. Dıie ökumenische Bewegung Hletet Gelegenheıt, kündigung der Gegenwart des Herrn Jesus Christus 1st
diese Versuchung überwinden, dadurch dafß WIr eınan- Ist Ausgangspunkt in al unserem Bemühen Ge-
der auf sS1e aufmerksam machen und einander darın bestär- rechtigkeit iın der Gesellschaft und den Rassen und
ken, Sprecher der unıversalen Kırche se1n. den Frieden eın sıttlıches Gebot oder vielmehr der
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oroße Indikativ: in Christus 1St das Hımmelreich N- Kırche selbst sein olk zusammenführt? Mıt anderen
wärt1ig; darum habt ıhr dıe Macht, die Welt verändern?
Lassen WIr uns In unserem Bemühen die FEinheıt der

Worten: die Zukuntft der ökumenischen Bewegung hängt
davon ab, ob jede GUrC Generatıon NEeu entdeckt, dafß die

Kırche VO  — Überlegungen kirchlicher Vernuntft oder VOoO ökumenische Bewegung nıcht unser Werk ISt, sondern dıe
der überwältigenden Gewißheıt leiten, daß der Herr der Bewegung der Kırche.

FEine atakombenkirche lebt und waächst
Einzelheiten uber Kırche in der Ukraine
Zum erstenmal hat das Oberhaupt der ukrainıiısch-katholi- Jahre das harte Schicksal der Deportation miıt allen daraus
schen Kırche, Kardinal Joseph Slipyj, Rom, bestätigt, daß resultierenden Stratmaßnahmen Lragen. Dıie übergroße
SeINE Kirche In der Ukraine ım Untergrund existiert. Zu- Mehrheıt der Priester hat den Weg durch die Gefängnissegleich gab der Kardınal beıim Kongreß ‚„Kırche ıIn Not“‘ und Konzentrationslager der SowJetunıon gewählt.

Sonntag, August, In Königstein, Taunus, Einzelhei- FEıner uNseiIeI besten Priester lıtt VonNn 1945 bıs 1955 ın den
ten über dıe Kırche In der URkraine bekannt. Der 88jährige Lagern Potma, 5Sarowo, Jawas, Uljanowo und Polıwa-
Kardınal honnte aAMM$ gesundheitlichen Gründen nıcht per- OWO. Er schrıeb se1ine Pfarrkinder: „Ich nehme diese
sönlıch Kongrefß ıIn Köngstein teilnehmen. Er ließ seine aft als eıne Bufße und opfere s1e für Euch, damıt dieses
Ausführungen daher durch seinen persönlichen Vertreter, Kreuz Euch ErSpart bleibe. Ich Euch und bete für
Archimandrıit Lubomir Husar, DVOor dem Kongreßplenum Euch Fünfmal taglıch bete ıch für alle meıne Pfarrkinder.
verlesen. Zwischenüberschriften WON der Redaktıon. Sonntags zelebriere ıch dıe göttliche Liturgıie. Jeden Tag

halte ıch eine Moleben (Gebetsandacht) Man hat miıchAm November 1944 starb meın heiliıgmäßiger Vorgän-
gCrI, der Diıener Gottes, Metropolıt Andre) Szeptycky]. ZuUur Apostasıe zwıngen wollen, 1aber ıch habe 65 abge-

lehnt Dıie Sache Gottes muß sıegen. Bewahrt den lau-Gott gab mMI1r die schwere, aber oroße Aufgabe, seın ach- ben FEurer Väter!“‘folger se1n, als unlseie ukraıinische katholische Kırche
VOT der Liquidierung durch die Sowjetmacht mıiıt Hılfe des Falls dıiese Priester ıhre zehnJjährıge Hafttzeit überleben, 1st
Moskauer Patriıarchates stand. das Ende der Verfolgung och lange nıcht abzusehen. Man

schrıeb mMır ber einen Mönch in den Karpaten: ‚„ Im JahreBereıts ıT Aprıl 1945 wurde ich mıit allen anderen Bı- 1968 wurde en VOI rel Jahren aft verurteılt,schöfen verhaftet. Innerhalb eınes Jahres folgten mehr als
OO Priester ın dıe Gefangenschaft. Vom bıs 10. März weıl D Kındern Religionsunterricht erteılt hatte. Diese

Jahre hat Cn bıs ZU etzten Tag abgesessen. 1973 bekam1946 wurde dıe ıllegale Synode VO  a! Lemberg inszenıert,
er nochmals anderthalb Jahre, weıl 217 Krankenbett e1-dıe atheistischem Druck dıe „Wiedervereinigung“

der ukrainıschen katholischen Kırche mMi1t der VO SowjJet- neT Tau gebetet hatte I7G Sowjetregierung vertritt den
Standpunkt, dafß die ukrainische katholische Kırche Vel!-regıme beherrschten Orthodoxıe proklamierte. boten ISst, und betrachtet daher auch das Beten in einer Prı-Diese „Wiedervereinigung‘‘, und damıt die außere Liqui-

dation unseieTr Kırche, wurde mi1ıt brutaler Gewalt durch- vatwohnung als eın Verbrechen den Staat.“‘
geführt. Dıie Bischöfte wurden in alle Landesteile der SO- Dennoch bleiben die Gläubigen ıhrem Glauben MNn In

abgelegenen Dörfern, in denen die Kırche geschlossen undwJjetunıon deportiert und sınd tast ohne Ausnahme 1n der
Gefangenschaft umgekommen oder umgebracht worden. der Priester deportiert wurde, öffnen s1e bısweilen INsSge-
Jeder VO  — unls mufte seinen eıgenen Kreuzweg gehen. heım die Kırche, sıngen die Vesper, die Molebens und

al tür das olk vorgesehene Teıle der göttlichen Liturgie.Jetzt, da iıch 88 Jahre alt bın, sınd Jeniseisk, Mordowıa, Ich zıtlere AUuS$S einem Bericht, der miıch unlängst erreichte:Polarıa, Inta und Sıbırıen 11UT noch in meıiner Erinnerung
lebendig, aber damals WAar 65 eıne schwere Heimsuchung. „Alle Sonntage kommen die Gläubigen ZuUuTr Kırche und
Ich danke Gott, daß er mır dıe Kraft gegeben hat, dieses sıngen mıiıt dem Kantor dıe atutın und die heilıge Lıitur-

D16, das heißt 1Ur die Responsorıen, weıl WIr keinen rIe-Kreuz 18 Jahre lang tıTragen, und ich verne1ge miıch ın
sStier haben Aut dem Altar steht eın Kelch, und es brennenEhrfurcht VOT den zehn Miıtbrüdern 1mM Episkopat, den

mehr als 1400 Priestern, 8OÖ Schwestern und den Zehntau- Kerzen.“‘ Dıie Gläubigen hängen sehr den Gottes-
dıensten, daß s1e, talls s1e Vertrauen Z orthodoxen rIe-senden VO  > Gläubigen, dıe in der Gefangenschaft iıhre
sStier haben, auch deren Gottesdiensten teilnehmen.Treue ZU Papst, ZU. römischen Apostolischen Stuhl aut

ZUur Universalkirche mMiı1t dem Opfer ihres Lebens besiegelt
haben Glaube, der reiche Früchte rag
Unsere Priester wurden VOT die Wahl gestellt, sich WEe-
der der „Regime-Kırche“ anzuschließen und somıt die ka- TIrotz der Verfolgung, dıe bereits 35 Jahre andauert, kön-
tholısche Einheıt verleugnen oder zumındest zehn nenNn WIr miıt Dankbarkeit teststellen, dafß unseTe ZU Un-


